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1.	 Herr Weinhardt, das DIW Berlin hat die Nutzung von 
Kindertageseinrichtungen und Grundschulen für Kinder 
mit Fluchthintergrund im Alter von null bis zwölf Jahren 
untersucht. Wie viele solcher Kinder sind in den letzten 
Jahren nach Deutschland gekommen? Wir wissen, dass 
im Jahr 2015 über 107 000 Kinder unter 16 Jahren 
einen Asylantrag gestellt haben. Die genaue Anzahl der 
Kinder mit Fluchthintergrund unter zwölf Jahren kenne 
ich leider nicht. Allerdings haben wir die Möglichkeit, 
über unsere IAB-BAMF-SOEP-Stichprobe jetzt repräsenta-
tive Aussagen auf Basis von 4 405 mitgereisten Kindern 
unter zwölf Jahren zu treffen.

2.	 Wie ist der Zugang zu Bildungseinrichtungen von 
Kindern von Geflüchteten in Deutschland geregelt?  
Hier muss man zwischen der Schule und den Kitas 
unterscheiden. Bezüglich der Schule besteht im Grunde 
die gleiche Schulpflicht wie für alle Kinder in Deutsch-
land. Dabei gibt es aber regionale Unterschiede. Auch 
im Bezug auf die Kitanutzung gibt es ein grundsätz-
liches Recht auf einen Kitaplatz, allerdings erst, wenn 
der Asylantrag gestellt wurde und das Kind in einer 
Anschlussunterkunft wohnt. In diesem Punkt gibt es 
jedoch regionale Unterschiede in der Interpretation. In 
manchen Bundesländern kann es etwas länger dauern, 
bis das Kind nach dem Verlassen der Erstaufnahmeein-
richtung ein Recht auf einen Kitaplatz hat. 

3.	 Wie häufig wird dieses Recht, Grundschule und Kinder-
tagesstätte besuchen zu können, in Anspruch genom-
men? Wir sehen in der Tat, dass die Kinder Geflüchteter 
im Grundschulalter faktisch auch fast alle in eine 
Grundschule gehen. Auch im Bezug auf die Kitanutzung 
sehen wir recht hohe Quoten, insbesondere für die Drei- 
bis Sechsjährigen. Hier nutzen 80 Prozent der Kinder 
eine Kita, jedoch ist die Kitanutzung von den jüngeren 
Kindern Geflüchteter von bis zu drei Jahren deutlich 
niedriger. Hier nutzt nur jedes sechste Kind eine Kita.

4.	 Inwieweit gibt es bei der Nutzung von Kitas regionale 
Unterschiede? Es ist so, dass bei den bis zu dreijährigen 
Kindern Geflüchteter mehr Kinder in Ostdeutschland 

eine Kita nutzen. Im Kontrast dazu ist es aber so, dass 
von den drei- bis sechsjährigen Kindern Geflüchteter 
mehr Kinder in Westdeutschland eine Kita nutzen.

5.	 Wie sind die regionalen Unterschiede zu erklären? Es ist 
mit Sicherheit so, dass regionale Unterschiede auch in 
der Kitanutzung aller anderen Kinder eine Rolle spielen. 
In Ostdeutschland ist die Quote der Nutzung von Kitas 
der unter Dreijährigen generell sehr viel höher als in 
Westdeutschland, und das sehen wir dann zum Teil auch 
in den kleinen Nutzungsunterschieden zwischen den 
Kindern Geflüchteter im Osten und im Westen Deutsch-
lands.

6.	 Kinder von Geflüchteten sind häufig traumatisiert und 
sprechen kaum Deutsch. Ist eine normale Integration in 
eine Kita oder eine Grundschule unter diesen Umstän-
den überhaupt möglich? Zur Traumatisierung können 
wir anhand dieser Vorabdaten leider nichts sagen. Die 
meisten der Kinder, die hier befragt wurden, sind schon 
ein paar Jahre in Deutschland. Bezüglich des Spracher-
werbs ist die Kita ein hervorragendes Umfeld, um die 
deutsche Sprache zu lernen und um mit Muttersprach-
lern in Kontakt zu kommen; und auch in der Grundschu-
le können Kinder in der Regel relativ schnell Deutsch 
lernen. Es ist auch so, dass für knapp 50 Prozent der 
Kinder im Grundschulalter angegeben wurde, dass sie 
eine Sprachförderung erhielten.

7.	 Was müsste getan werden, um die Bildungssituation 
von Kindern Geflüchteter weiter zu verbessern? Zum 
einen nutzt nur eines von sechs Kindern im Alter von 
bis zu drei Jahren eine Kita. Wir wissen nicht, was die 
anderen fünf dieser sechs Kinder tun, ob hier Kontakt 
zur deutschen Sprache besteht und wie die Betreuung 
geregelt ist. Zum anderen sehen wir, dass bei den 
Drei- bis Sechsjährigen Kitas durchaus in einem großen 
Umfang genutzt werden. Was wir aber nicht wissen, 
ist, wie die Qualität vor Ort aussieht. Wie alle anderen 
Kinder auch, werden die Kinder Geflüchteter sich besser 
entwickeln können, wenn sie eine Betreuung von hoher 
Qualität erhalten.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

»�80 Prozent der geflüchteten 
Kinder zwischen drei und sechs 
Jahren besuchen eine Kita  «
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